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Der Wert von
Lebensrettern

Kommentiert

Steffen Beikirch über eine extre-
meHilfeleistungmit Tücken

Außenminister Frank-Walter
Steinmeier hat es für seine Frau
getan.DGB-ChefMichael Som-
mer auch.WelcherMannwürde
nicht? Selbst nachGeschichten
wie der vonHans-Peter Schnei-
der.Wenn einemklarwird, dass
eine große Tat kein glückliches
Ende garantiert.
Was Schneider als Lebend-

spender durchmachte, ähnelt
demSchicksal vielerDialyse-Pa-
tienten. Sie fühlen sich oft
schlapp und elend, wünschen
sich irgendwannnichts sehnli-
cher als eine Transplantation.
Weil der Bedarf anOrganen die
Zahl der Spenden vonHirnto-
ten dramatisch übersteigt, wer-
benÄrzte immerwieder für die
Lebend-Spende. Einen Teil sei-
nes Lebens schenken, umdas
Ganze eines anderen zu retten –
diese extreme FormderHilfe-
leistung, die nur beiNiere und
Lebermöglich ist, wird selbst-
verständlichweiter gebraucht.
Also darf, jamussman dafür die
Trommel rühren.
BetroffenewieHans-Peter

Schneider haben aber das
Recht, für künftige Spender eine
vollumfänglicheAufklärung
über lange bekannte Risiken
undNebenwirkungen einzufor-
dern. Und darauf hinzuweisen,
dass bei dermedizinischen und
finanziellenAbsicherung nach
einer Lebend-Spende noch eini-
ges imArgen liegt.

Thüringen

Gerichtsurteil wegen
Mordes vor  Jahren

Kultur

Axl Rose mit AC/DC
in Leipzig

Frau in Sauna durch
Stichflamme verletzt
SaalfelderHöhe. In einerHotel-
sauna in der Gemeinde Saal-
felder Höhe (Landkreis Saal-
feld-Rudolstadt) ist eine Frau
durch eine Stichflamme verletzt
worden. Die 46-Jährige aus Nie-
dersachsen war alleine in der
Sauna und schüttete offenbar
unverdünnte Aromaflüssigkeit
auf den Saunaofen, wie die Poli-
zei in Saalfeld am Donnerstag
mitteilte. Dabei kam es zu einer
Stichflamme. Die Frau konnte
sich inSicherheit bringen. Sie er-
litt allerdings Brandverletzun-
gen und kam am Mittwoch ins
Krankenhaus.
Die Polizei ermittelt wegen

des Verdachts der fahrlässigen
Körperverletzung und prüft, ob
möglicherweise Sorgfaltspflich-
ten verletzt wurden. dpa

„Ich würde es nicht noch einmal machen“

Von Steffen Beikirch

Zeulenroda-Triebes/Jena. Was
bringt einen Menschen dazu,
sich ein gesundes Organ heraus-
schneiden zu lassen? Bei Hans-
Peter Schneiderwar es die große
Sorge um seinen Bruder. Dieser
litt unter Schrumpfnieren, die ir-
gendwann ihren Dienst verwei-
gerten.Dialyse und dann?
Damals 2002, war Schneider

41, sportlich, kerngesund. Und
rasch entschlossen:. Beim Spen-
der könne das unter Umständen
sogar lebensverlängernd wir-
ken, hörte er allenthalben. Heu-
te sagt er: „Ich würde es nicht
noch einmal machen.“ Zu viele
Dinge sind seit der Operation
passiert.
Zum ersten Aufklärungsge-

spräch sagte man ihm: Nach
zehn Tagen sind Sie wieder
draußen, nach sechs Wochen
können Sie wieder arbeiten.
Heute hat derZeulenrodaer, der
als Selbstständiger tätig ist, eine
60-prozentige Schwerbehinde-
rung, braucht permanent Be-
handlungen.

Ursache erst acht Jahre
später erkannt

Angefangen hat es mit einer
Bauchwand-Parese – einer Läh-
mung der Bauchmuskulatur.
Dort, wo ihm seine rechte Niere
entfernt wurde, beschädigten
die Operateure in einem Berli-
ner Krankenhaus einen Nerv,
der für die Funktion eines Mus-
kels maßgeblich ist. Ein halbes
Jahr war Schneider krankge-
schrieben. Klagte schließlich
über chronischeSchmerzen, vor
allem im Rücken, später dann
auch imKnie. EinBeckenschief-
standwurde diagnostiziert.
Noch stärker beeinträchtigt

fühlte er sich durch seine extre-
meErschöpfung undAbgeschla-
genheit. Auch sein Immunsys-
tem geriet aus dem Lot. Seine
Hausärzte stellten anfangs ver-
schiedene Diagnosen: Borrelio-
se oder Hepatitis, so vermuteten
sie. Fanden aber keine Belege
dafür. Immer öfter fühlte er sich
kraft- und antriebslos, begab
sich schließlichwegen einer sich
zusätzlich anbahnenden De-
pression inBehandlung.

Die eigentliche Ursache für
seinen Zustand wurde erst in
einer Spezialklinik in Branden-
burg erkannt.Von2010bis 2014
verbrachte er dort zusammenge-
nommen fast ein ganzes Jahr.
Dass seine Krankheitsbilder

allemit derNierenspende in Zu-
sammenhang stehen, lernte
Schneider über die Jahre auch
gemeinsam mit dem Jenaer
Sportmediziner Frank-Detlef
Stanek. Dort ist er schon seit
2003 in Behandlung. Noch heu-
te muss der Zeulenrodaer regel-
mäßig nach Jena und auch nach
Berlin, um sich unter anderem
manualtherapeutisch undosteo-
pathisch versorgen zu lassen.
In Jena steht bei der Behand-

lung schon seit langem die Stär-
kung des Stütz- und Bewegungs-
apparates im Vordergrund. „Ir-
gendwann sind wir dabei auf die
Nierenspende gekommen“,
schildert Frank-Detlef Stanek
seinenErkenntnisprozess. Er är-
gert sich: Eine solche OP werde
zum Teil bagatellisiert. Dabei
bleibe es nun mal ein Organver-
lust.Die Folgenkönntenkörper-
licher und seelischer Natur sein.
Eine Niere ist zwar nicht sehr

groß – 10 bis 12 Zentimeter lang
und 120 bis 200Gramm schwer,
doch sie bewegt sich bei jedem

Atemzug gemeinsam mit dem
Zwerchfell. So legt sie pro Tag
etwa 600 Meter zurück. Fehlt
diese Aktivität, kann es zu Insta-
bilität kommen. InKombination
mit der Bauchdecken-Lähmung
schlug beiHans-Peter Schneider
die LendenwirbelsäuleAlarm.
Die chinesische Medizin, sagt

Stanek, ordnet den Organen be-

stimmte Seelenzustände zu. So
ließen sich nach der Nieren-
spende die Erschöpfung, Abge-
schlagenheit und Depression er-
klären. Experten sprechen von
einer sogenannten Fatigue,
einer bleiernen Müdigkeit, die
mit Konzentrationsstörungen,
Reizbarkeit, Depressivität und
Schmerzen, bis hin zur Beein-

trächtigung des Kurzzeitge-
dächtnisses einhergeht. Sie gilt
als eine der häufigsten Kompli-
kationen derNieren-Spende.
Was dem Zeulenrodaer wi-

derfuhr, sei kein Einzelschick-
sal, bestätigt Stanek, der sich re-
gelmäßig mit Kollegen in Berlin
und Brandenburg abstimmt.
Eine Nierenlebendspende sei

nun mal eine deutliche Beein-
trächtigung des ganzenKörpers.

BessereAufklärung
über Folgen gefordert

Dem Jenaer Mediziner liegt es
fern, von einer solchen Spende
abzuraten. Aber Spender und
Empfänger müssten besser über
die Folgen aufgeklärt werden,
damit sie Vor- undNachteile gut
abwägen können.
Dazu gehört für Hans-Peter

Schneider auch, dass man die fi-
nanziellen Risiken kennt. Selbst
mit dem neuen Transplanta-
tionsgesetz sei keine angemesse-
ne medizinische und versiche-
rungsrechtliche Versorgung der
Spender geregelt. Krankenbe-
handlung, Arzneimittel-Zuzah-
lungen und Fahrtkosten – damit
fühlt er sich alleingelassen. „Pri-
vatversicherte und Selbstständi-
ge trifft es am härtesten“, sagt er.
Schon vor Jahren holte er sich

Rechtsbeistand. Und engagiert
sich imVorstand der Interessen-
gemeinschaft Nierenlebend-
spende, um auch andere auf die
weiterhin bestehenden Versi-
cherungslücken nach der Spen-
de hinzuweisen. a Kommentar

Tag der Organspende Eine
Nieren-Lebendspende ist
eine enorme
Herausforderung. Ein
Mann aus Zeulenroda-
Triebes hat es für seinen
Bruder getan. Und kämpft
heutemit Spätfolgen und
Versicherungslücken.

Der Jenaer Sportmediziner Frank-Detlef Stanek führt an Hans-Peter Schneider aus Zeulenroda-Triebes manualtherapeutische und osteopathische Behandlun-
gen durch. EineNieren-Lebendspende ist eine deutliche Beeinträchtigung des ganzen Körpers, sagt er. Foto: Steffen Beikirch

Ostthüringen kompakt

Anfragenmit. Die Behörden re-
agierten offensichtlich auf die
Unterschriftensammlung einer
Elterninitiative aus den Pöß-
neckerOrtsteilenÖpitz und
Schlettwein, welche imApril
„Mehr Sicherheit an der B 281“
gefordert hatte.

Fotos aus der Zeit, als es
eine „Zitronenpresse“ gab
Gera.DerBildband „Gera in
Farbe 1963 bis 1987“mit Bil-
dern vonWolfgangZippelwird
heute um17Uhr imStadtmu-
seumGera vorgestellt. Darin
sind rund 150Aufnahmen zu se-
hen,mit denen derAmateurfo-
tografWolfgangZippel die Ver-
änderungen in seiner Stadt do-
kumentiert hat. Viele der im
Buch gezeigten Fotos sind aus
derVogelperspektive aufge-
nommen.

Jena treibt die Preise im
Saale-Holzland-Kreis

Jena.VomMangel anBau-
grundstücken für Eigenheime in
Jena profitierten im vergange-

nen Jahr auchVerkäufer und
Gemeinden imSaale-Holzland-
Kreis. BesondersGemarkun-
gen, die verkehrsgünstig an den
BundesstraßenB7 undB88
oder an derA4 liegen, sind da-
von betroffen. In diesemBe-
reichwurde im Jahr 2015 im
Durchschnitt fast dasDoppelte
des Bodenrichtwertes für unbe-
bauteGrundstücke gezahlt. Zu
diesenLagen zählen imNorden
Dornburg undDorndorf-Steud-
nitz, im SüdenRothenstein bis
Kahla, imOstenZöllnitz bis
Laasdorf sowie die B7 entlang
bis Rodigast. Das geht aus dem
neuen Immobilienmarktbericht
desGutachterausschusses für
Grundstückswerte beimLan-
desamt für Vermessung und
Geoinformation hervor.

Schmöllner Gymnasium
bleibt erhalten

Schmölln/Altenburg.Mehr-
heitlich hat der Kreistag desAl-
tenburger Lands in seiner Sit-
zungmit nur einerGegenstim-
me beschlossen, dass das Ro-
man-Herzog-Gymnasiummit

denKlassen fünf bis zwölf in
Schmölln erhalten bleibt und
amStandortHelmholtzstraße
zusammengelegtwird.Das dor-
tigeGebäudemuss saniert und
esmuss ein neuerAnbau errich-
tet werden.GeplanteKosten:
2,8MillionenEuro. Ausgelöst
wurde dieDiskussion ums
SchmöllnerGymnasium imver-
gangenen Jahr durchLandrätin
Michaele Sojka, die denBe-
stand der gymnasialenOberstu-
fe infrage stellte.

Naturbad Triebes
bleibt Zankapfel

Zeulenroda-Triebes.Nach
Auskunft der Stadtverwaltung
Zeulenroda-Triebes konnte das
Naturbad nichtwie geplant am
1. Juni in die Saison starten, weil
erst ab 1. Juli ein Rettungs-
schwimmer gefundenwurde.
Für den TriebeserOrtsteilbür-
germeister ist diese Entschei-
dung unverständlich. Immerhin
sei laut LandratsamtGreiz für
das Triebeser Bad ein
Schwimmmeister ausreichend,
und den gebe es. Das Beispiel

zeige, dass sich die Situation für
Triebes seit der Fusionmit Zeu-
lenroda verschlechtert habe,
hieß es.

Bürgeler Töpfermarkt vom
. bis zum . Juni

Bürgel. Insgesamt 96Kerami-
ker ausDeutschland, Tsche-
chien, Belgien undUngarn prä-
sentieren ihre handwerklich ge-
fertigten Produkte zum42. Bür-
geler Töpfermarkt. Die
traditionelle Veranstaltung, die
längst über dieGrenzen Thürin-
gens hinaus bekannt und beliebt
ist, findet vom17. bis zum19. Ju-
ni statt. Zusätzlich zumTöpfer-
markt – bei demGeschirr,
Wohnaccessoires, Schmuck,
Spielwaren,Gartenkeramik,
Skulpturen undmehr offeriert
werden – gibt es einen kulinari-
schenMarkt sowie einen
Sammlermarkt für alte Kera-
mik. BeimKinderfest werden
die Jüngsten bestens unterhal-
ten und können unter anderem
auf einer „Zauberscheibe“ vier-
händig Töpfern.Der Eintritt
zumTöpfermarkt ist frei.

MusicaldarstellerinHannahKirschwar gestern in der
Turnhalle der Bürgeler Schule (Saale-Holzland-Kreis)
zu Gast. Für die Grundschulkinder aus Thalbürgel
führte sie als Ein-Frau-Show das Mathematikmusical
„Der kleine Zahlenteufel“ auf. Foto: Ute Flamich

Turm-Schuh begeht
-Jähriges

BadLobenstein.Die Schuhpro-
duktion inBadLobenstein (Saa-
le-Orla-Kreis)feiert in diesem
Monat ihr 70-jähriges Bestehen.
Aus der 1946 gegründeten
Schuhfabrik ist 1990 die Turm-
SchuhGmbHhervorgegangen,
die heute 90 Prozent ihrer Pro-
dukte auf demBinnenmarkt ab-
setzt. Zu denVertriebswegen
gehört der Fernsehverkaufska-
nalQVC. Prominenter Träger
von Schuhen aus BadLoben-
stein ist Alt-KanzlerHelmut
Kohl, für den Schuhe inGröße
50 gefertigt wordenwaren.

Bedarfsampel soll für
Sicherheit sorgen

Pößneck.Ander Bundesstraße
281 imPößneckerOrtsteil
Schlettwein (Saale-Orla-Kreis)
wurde eine Fußgängerbedarfs-
ampel aufgestellt. Es handele
sich umeinen vorerst einmona-
tigenNutzungstest, teilten das
StraßenbauamtOstthüringen
Gera und die Stadt Pößneck auf

UnterwelchenBedingungen
eine Lebendspendemöglich
ist, regelt das Transplanta-
tionsgesetz. Dabei räumt der
Gesetzgeber derOrganspende
nach demTod – Fachbegriff
postmortal – grundsätzlich
Vorrang ein. InDeutschland
ist eineOrganspende zuLeb-
zeiten nur unter Verwandten
ersten oder zweitenGrades,
unter Ehepartnern, Verlobten
und unterMenschenmöglich,
die sich in besonderer persön-
licherVerbundenheit nahe
stehen. Eine unabhängige
Gutachterkommission prüft,
ob die Spende freiwillig und
ohne finanzielle Interessen
geschieht. Esmuss außerdem
sichergestellt sein, dass für

denEmpfänger zumZeit-
punkt der geplantenÜbertra-
gung keinOrgan aus einer
postmortalenOrganspende
zurVerfügung steht.

Spenderzahlen stabilisiert
DieOrganspender-Zahlen in
Mitteldeutschland sind vori-
ges Jahrwieder leicht gestie-
gen. 137Menschen spendeten
nach ihremTodOrgane.Das
waren 16,2Menschen pro
eineMillionEinwohner (Thü-
ringen: 15,8). Der Bundes-
durchschnitt lag bei 10,8, in-
formiert dieDeutsche Stiftung
Organtransplantation (DSO)
als zentrale Koordinierungs-
stelle. Von Januar bis April
2016 gab es in Thüringen zehn

postmortale Spender.
In Thüringen ist dasUniversi-
tätsklinikum Jena das einzige
Transplantationszentrum.
DieZahl der Transplantatio-
nen (ohneLebendspenden)
stieg dort 2015wieder auf 96
an (2014: 82). Im Jahr 2010
waren noch 165 Transplanta-
tionen durchgeführt worden.
Auf derWarteliste in Jena ste-
hen imDurchschnitt rund 250
Personen für eineNiere, rund
180 Personen für eine Leber
sowie jeweils gut 20 Personen
für einHerz oder eine Lunge.

@
www.dso.de
www.stiftung-
lebendspende.de

www.organspende-info.de

Organspende nach dem Tod hat Vorrang vor Lebendspende


